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Der Basler Volkschor (Leiter: Ferdinand 
Küch l er) hatte sich der Mendelssohnschen „W a l- 
purgisnacht" angenommen und sang außerdem die 
„Hymne an die Kreuzfahrer" von Hermann 
Wetzel.

Die Basler Liedertafel hielt ihr Orchester- 
konzert am 3. und 4. Februar ab und trat dabei für den 
„R inalbo" (Kantate für Tenorsolo, Männerchor und 
Orchester) von Johannes Brahms in die Schranken. 
Ebenso trug der Verein Novitäten seines Dirigenten Her­
mann Euter und von Volkmar Andreas vor. 
Das Programm des Liederkonzerts vom 11. und 12. Mai 
wies durchgängig Namen schweizerischer Tonsetzer auf, und 
es wurden sowohl Chor- wie Sologesänge vorgeführt.

Der Basler Männerchor (Adolf Hamm) 
ließ sich erstmals am 28. Oktober in einem Lieder- 
ko n z e rt hören. Am 25. und 26. Mai führte er eine Reihe 
Schubert'scher und Schumann'scher Werke auf, unter 
diesen das Idyll „Der Rose Pilgerfahrt".

Auch die übrigen Lhorvereine, die hier alle aufzuzählen 
nicht möglich ist, entfalteten eine rege Tätigkeit, die ihr dank­
bares Publikum fand.

6. Architektur.

Die Bautätigkeit, die schon im Jahre 1917 eine äußerst 
geringe war, nimmt in diesem Jahre noch bedeutend mehr 
ab. Der Hauptgrund liegt in der fabelhaften Verteuerung 
der nötigen Baumaterialien, die dem privaten Bauherrn von 
vornherein jede Vaulust nehmen. Nur die industriellen Unter­
nehmen sind noch in der Lage größere Bauten ausführen zu 
lasten.

Im Vordergrund dieser Firmen steht die Gesellschaft 
für chemische Industrie in Basel, deren Säurefabrik an der 
Gärtnerstraße dieses Jahr vollendet wurde. Im fernern ist
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für Lie gleiche Firma ein großes pharmazeutisches Lager- 
gebäude an der Klybeckstraße und ein Wohlfahrtsgebäude im 
Werk Kleinhüningen im Bau. Die Pläne für diese An­
lagen lieferte Architekt Fritz Stehlin.

An der Wiese ist die Anlage der Basler Stück- 
färberei A. G. zum großen Teil dem Betrieb übergeben 
worden, sowie die chemische Fabrik C. Stickelberger L Co., 
beide Bauten nach Plänen der Firma Preiswerk L Co. 
Für das Vureaugebäude der letzteren Fabrik, Las sich stark 
an den Stil eines einfachen Verner Patrizierhauses an­
lehnt, lieferte Architekt Jakob Vrunschweiler 
in Bern die Entwürfe.

Architekt Ernst Cckenstein führte auch dieses 
Jahr verschiedene Neuanlagen bei der chemischen Fabrik 
vorm. Sandoz A. G. aus.

Die schon früher erwähnten, bedeutenden Erweiterungs­
bauten der chemischen Fabrik Ioh. Rud. Geigy L Lo. sind 
nun durch die Architekten Ed. Bischer L Söhne 
zum Großteil fertig gestellt; die Gebäudegruppe an der 
Sandgrubenstraße mit den: Turmbau gegen die Rosental- 
straße bietet einen markanten architektonischen Anblick.

Zur Beurteilung der architektonisch-künstlerischen Lei­
stungen im verflossenen Fahr können aber alle diese Bauten 
nicht von entscheidender Bedeutung sein, da sie bestimmten 
praktischen Zwecken zu dienen haben und durch diese über­
wiegenden, einseitigen Anforderungen das rein Künstlerische 
stark zurückgedrängt wird.

Wohnhäuser sind fast gar keine gebaut worden. Mit 
Ausnahme des schon vor mehr als Jahresfrist begonnenen 
Hauses Haerle von Architekt E. Heman an der 
Vruderholzstraße sowie des erst im Rohbau fertigen Hauses 
Lüchinger der Architekten Widm er, Crlacher L 
Colini, am östlichen Ende der Amselstraße an hervor­
ragender Lage, halten sich die Neubauten in bescheidenen 
Dimensionen. Wir erwähnen eines der kleinen, in ent­
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sprechender einfachster Ausführung gehaltenen Garten- 
tz auf er, von Architekt Heman, ebenfalls auf dem 
Vruderholz oberhalb des städtischen Reservoirs gelegen. 
Solche Gartenhäuser sind in letzter Zeit einige in der Um­
gebung der Stadt errichtet worden, und es erinnern uns 
diese kleinen Bauten an die einem gleichen Bedürfnis wie 
heute entsprungenen, im achtzehnten Jahrhundert außerhalb 
der alten Stadtmauer, hauptsächlich in Rebäckern angelegten 
Garten- und Rebhäuschen, deren innere Einrichtung neben 
Gerätschaftsräumen, kleinere, komfortable und oft künstlerisch 
ausgestattete Wohnräume auswiesen.

Die überaus starke Beteiligung an den beiden einzigen 
Konkurrenzen dieses Jahres dokumentiert nur allzu deutlich 
die „Arbeitsüberlastung" der Basler Architekten.

Die erste dieser beiden Aufgaben war ein Entwurf für 
eine reformierte Kirche an der Gundeldingerstraße mit Pfarr­
haus und Gemeindesaal. Die bei diesem Wettbewerbe aus­
gezeichneten Projekte haben folgende Verfasser:

1. Hans Bernoulli, 2. Albert Gyßler, 3. Paul Studer, 
4. W. Kehlstadt.

Die zweite Aufgabe war die Korrektur der Greifen- 
gasse von der Rheinbrücke bis zur Klarastraße. Die große 
Verschiedenheit der einzelnen Entwürfe ließ die von einander 
abweichenden Auffassungen für diese Straßenkorrektion er­
kennen. Bei dieser Konkurrenz wurden die Arbeiten der 
Architekten Hans Bernoulli, Ernst und Paul Bischer und 
Max Alioth und Ernst Mutschler prämiert.

Der Neubau des neuen Anatomiegebäudes, das ohne 
Wettbewerb nach den Plänen des Hochbauinspektorats diesen 
Herbst begonnen wurde und die neue Filiale des Comptoir 
d'Cscompte de Genève, Ecke Steinenberg-Llisabethenstraße, 
werden das nächste Jahr besprochen werden müssen.

Hoffen wir, daß der nicht mehr ferne Friede im neuen 
Jahre das tief darnieder liegende Baugewerbe wieder auf­
blühen lassen wird.
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